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Mit einem Eklat endete die 39. Sitzungsperiode der Parlamentarischen Ver-
sammlung des Europarats1. Die 170 Parlamentarier aus den 21 Mitgliedstaaten
brachen ihre Frühjahrssitzung vom 25.-29. 1. 1988 vorzeitig nach zweieinhalb
Tagen ab - aus Protest gegen die von Frankreich nach einer Welle von Terroran-
schlägen eingeführte generelle Visumspflicht, von der nur Bürger der EG sowie
Liechtensteins und der Schweiz ausgenommen sind2. Daß die Parlamentarier
überhaupt zwei Tage blieben, war der feierlichen Eröffnung der schon seit lan-
gem geplanten Nord-Süd-Kampagne durch den spanischen König Juan Carlos zu
verdanken. Diese Inszenierung, die von mehreren europäischen Fernsehanstal-
ten direkt übertragen wurde, konnte und wollte man wegen eines „europäischen
Familienstreits"3 nicht vom „Spielplan" absetzen, gehört doch die europäische
Verantwortung für die Entwicklungsländer zum selbstgewählten Pflichtpro-
gramm des Europarats.

„Wiederaufführung" hatte im Berichtsjahr die zweite Konferenz über parla-
mentarische Demokratie, mit im Vergleich zur ersten derartigen Veranstaltung
1983 mehr Beteiligten und gezielterem Programm.
Dies waren die beiden Vorzeigestücke, aber auch jenseits der großen Schlagzei-
len konnte das Europa der 21 seinen Zielen - mehr Gemeinsamkeit unter den eu-
ropäischen Ländern, bessere Lebensbedingungen vor allem in den ärmeren Län-
dern, die Entfaltung menschlicher Werte und die Bewahrung parlamentarischer
Demokratie und der Menschenrechte - näherkommen.

Die Nord-Süd-Kampagne

Mit öffentlichen Kampagnen und Konferenzen ist der Europarat bestrebt, zum
einen seine Arbeit verstärkt in die Öffentlichkeit zu tragen, aber zum anderen
auch seine Empfehlungen in Taten umzusetzen. Im Berichtsjahr nahm die „Eu-
ropäische Öffentlichkeitskampagne über Nord/Süd-Interdependenz und -Solida-
rität" einen zentralen Platz ein4. In Kooperation mit der Europäischen Gemein-
schaft will der Europarat die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit auf die viel-
schichtigen Beziehungen zwischen Europäern und der Dritten Welt sowie die
tiefgreifenden Asymmetrien zwischen ihnen lenken. „Wir können zusammen un-
tergehen oder überleben, denn wir sitzen alle in einem Boot", so die musikali-
sche Botschaft der Reggae-Sängergruppe Sting und Ziggy Marley, die eigens für
diese Kampagne ein Video-Clip produziert hatte, das zu Beginn der Winterta-
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gung im Sitzungssaal über die Bildschirme flimmerte. „Wir haben nicht das
Recht, den Menschen weniger privilegierter Länder gegenüber gleichgültig zu
sein", betonte der französische Präsident der Parlamentarischen Versammlung,
Louis Jung, zur Begrüßung5. Für sieben Themenkreise sollen politische Richtli-
nien als Handlungsanweisung für die 21 Mitgliedstaaten erarbeitet werden: Han-
del, Landwirtschaft, Naturschätze und Umwelt, Verschuldung und Finanzfragen,
Entwicklungshilfe, Beschäftigung und soziokulturelle Beziehungen. Den Grund-
stock der Diskussion legte die Parlamentarische Versammlung: unter dem Leit-
thema „Gegenseitige Abhängigkeit und Solidarität" verabschiedete sie mit gro-
ßer Mehrheit acht Berichte, angefangen von den Zusammenhängen zwischen
Verschuldung, Handel und Entwicklungshilfe über die Möglichkeiten des Tech-
nologietransfers bis hin zur notwendigen Erziehung zur Entwicklungshilfe6.

Weitere Anregungen werden von einer Serie von „Round-Table-Diskussio-
nen" zu den Themenkreisen7 sowie zahlreichen lokalen Nord-Süd-Foren erwar-
tet, die von in allen Ländern Westeuropas gegründeten Nationalen Komitees or-
ganisiert werden. In der Bundesrepublik Deutschland sollen 33 verschiedene Or-
ganisationen, Verbände und Institutionen, darunter Welthungerhilfe, Bundesju-
gendring, Stiftungen und kommunale Spitzenverbände8 für die entwicklungspoli-
tische Bewußtseinsbildung auf breiter Basis sorgen. Gedacht ist an Mal-, Plakat-
und Aufsatzwettbewerbe bis hin zu Straßenaktionen und Projekttagen9.

Der Europarat setzt mit dieser Aktion den mit der ersten Nord-Süd-Konferenz
1984 in Lissabon begonnenen Versuch fort, den Dialog zwischen armen und rei-
chen Ländern zu fördern. Erklärtes Ziel war es schon damals, „einen neuen poli-
tischen Willen zur Verbesserung der Nord-Süd-Beziehungen zu schaffen, die Re-
form des internationalen Weltwirtschafts- und Finanzsystems zu fördern und die
Eigenmittel der Dritten Welt zu steigern"10. Die Rahmenbedingungen haben sich
seither eher verschlechtert, das Wohlstandsgefälle hat weiter zugenommen, das
Ziel ist in noch weitere Ferne gerückt. An Zielvorgaben, Krisenbeschreibungen
und wohlgemeinten Kampagnen hat es in den letzten Jahren sicherlich nicht ge-
mangelt, und es ist fraglich, ob die Aktion gerade des Europarats, der nur an das
Gewissen appellieren kann, über bunte Plakate und leere Solidaritätsformeln
hinaus etwas bewegt.

Zweite Weltkonferenz über parlamentarische Demokratie
Mehr als die Hälfte der pluralistischen Demokratien repräsentiert der Europarat
- warum sollte er da nicht die Rolle eines Bindeglieds der weltweiten Demokratie
übernehmen? Ein Diskussionsforum für alle in der Welt existierenden Demokra-
tien sollte schon die erste Konferenz parlamentarischer Demokratie sein, zu den
21 Europaratstaaten kamen damals aber nur sechs weitere (Australien, Kanada,
Finnland, Japan, Neuseeland, USA) hinzu. Die 150 Teilnehmer beschränkten
sich dann auf eine Aneinanderreihung von Positionen und Demokratiedefinitio-
nen und schafften es nicht, ein gemeinsames Schlußpapier zu verabschieden - zu
wenig angesichts eines hochgesteckten Anspruchs, zur Stärkung und Aktualisie-
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rung der parlamentarischen Demokratie beitragen zu wollen". In der Nachbe-
trachtung wurde die Veranstaltung von Europaratsseite zum Experiment abge-
stempelt, welches allerdings unerläßliche Kriterien für eine Demokratie aufzähl-
te und Demokratiedebatten auf regionaler Ebene auslöste12.

Die zweite Konferenz besaß aber genügend Anziehungskraft, um diesmal über
400 Parlamentarier von über 40 Staaten aus allen Kontinenten in Straßburg vom
28.-30. September 1987 zu versammeln. Hauptthemen waren die erweiterte Mit-
wirkung des Bürgers in der Demokratie, die Rolle der Parlamentarier und ihre
Beziehungen zu den Wählern sowie die Rolle der Massenmedien13. Eine „Fülle
von Denkstoff" wurde zusammengetragen, wie Konferenzpräsident Jung stolz
bilanzierte, und die Beteiligten legten eifrig die Finger in die Wunden der parla-
mentarischen Demokratie14. Ein gemeinsames Schlußpapier wurde wiederum
nicht verabschiedet, Zusammenkünfte dieser Art sollte man aber auch nicht mit
zu hohen Erwartungen überfordern, gerade bei einer heterogenen Zusammen-
setzung der Teilnehmer. Die Bedeutung eines freien Meinungsaustauschs - gera-
de zwischen Vertretern aus der Dritten Welt, den „oftmals Bedrängten in ihrer
schwierigen Situation" (Bundestagspräsident Jenninger), und den alten Demo-
kratien sowie der Auflistung der Hindernisse effektiver Parlamentsarbeit - darf
nicht unterschätzt werden.

Der Denkstoff aus den „geöffneten Mündern, Hirnen und Herzen"15 muß
aber produktiv gemacht werden und darf bei der bloßen Kritik nicht stehenblei-
ben, denn auf der vom Lenkungsausschuß einstimmig beschlossenen dritten
Konferenz „in einigen Jahren" (voraussichtliches Thema: Probleme der Demo-
kratie in den Entwicklungsländern) ist eine konkrete Weiterentwicklung der de-
mokratischen Regierungssysteme gefordert. Nach dem zunächst etwas halbherzi-
gen Versuch 1983, als weltweites Bindeglied für Demokratien aufzutreten16, hat
der Europarat 1987 einen Schritt nach vorn getan. Neue Möglichkeiten eröffne-
ten sich für den Europarat aber auch in Richtung Osteuropa.

Gesamteuropäische Zusammenarbeit

Traditionell gilt den Ost-West-Fragen ein Hauptaugenmerk des Europarats. Ein
Dialog mit den Staaten des Warschauer Pakts scheiterte aber am Ruf der Straß-
burger Organisation im Osten, ein Bollwerk des Kalten Krieges zu sein, sowie
dem eigenen Anspruch, einen Hort der Menschenrechte darzustellen. Der Ver-
such, den Europarat als Forum des KSZE-Entspannungsprozesses auszubauen,
wurde durch die Ereignisse in Afghanistan und Polen im Keim erstickt17. Im Zuge
der neuen Entspannungsphase, die Europa den Abzug und die Beseitigung der
atomaren Mittelstreckenraketen bringt, und „beflügelt" von Glasnost und Pe-
restroika, deutet sich nun eine bedeutende Neueinschätzung der Rolle des Euro-
parates an.
Polens Staatsratsvorsitzender Jaruzelski schlägt vor, „dem Europarat eine ge-
samteuropäische Dimension zu verleihen"18. Der sowjetische Parteichef Gorba-
tschow beschwört das „gemeinsame Haus Europa"19. Rumänien lädt im März
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1987 nach langem Zögern eine Delegation der Parlamentarischen Versammlung
ein - ursprünglich sollten die Parlamentarier nur als Vertreter ihrer jeweiligen
nationalen Parlamente erwünscht sein - um einen als ungerechtfertigt eingestuf-
ten Bericht des Ausschusses für die Beziehungen zu den europäischen Nichtmit-
gliedstaaten über die Minderheiten in Rumämien zu widerlegen20. Der französi-
sche Versammlungspräsident Louis Jung besucht das rumänische Parlament,
nimmt den Wunsch nach interparlamentarischen Kontakten entgegen und trifft
mit dem Außenminister sowie Staats- und Parteichef Ceaucescu zusammen21.
Der Generalsekretär des Europarates, Marcelino Oreja, spricht auf Einladung
der ungarischen Akademie der Wissenschaften in Budapest (11.-14. Juni 1987)
von einer gemeinsamen Zukunft trotz sozialer und politischer Unterschiede, die
ungarische Führung wünscht eine engere Zusammenarbeit mit dem Europarat
auf den Gebieten Kultur, Erziehung, Jugendfragen, Umwelt, Kommunales, Ge-
sundheit, Soziales und Recht, erörtert wird die Möglichkeit eines Beobachtersta-
tus für Ungarn bei bestimmten Fachministerkonferenzen, ein Beitritt des Landes
zu Konventionen des Europarats wird nicht ausgeschlossen22.

Wohin diese Annäherungsversuche führen könnten, zeigt der „Sonderfall"
Jugoslawien: es ist assoziiertes Mitglied des Wiedereingliederungsfonds, mehre-
ren Konventionen beigetreten und nach der Ratifizierung der Kulturkonvention
seit dem 1.1. 1988 Vollmitglied im Rat für kulturelle Zusammenarbeit des Euro-
parates (CDCC)23. Jugoslawische Parlamentarier nehmen an bestimmten Tagun-
gen und Ausschußsitzungen der Parlamentarischen Versammlung teil, und das
jugoslawische Bundesparlament strebt eine Institutionalisierung der Beziehun-
gen an24.

Der Europarat verfolgt dabei die Linie der Colombo-Kommission, die im Juni
1986 einen ständigen politischen Dialog zwischen sämtlichen Staaten Europas
empfohlen und vorgeschlagen hatte, den europäischen Nichtmitgliedstaaten die
Zusammenarbeit in den Bereichen Kultur, Schulwesen, Sport, Jugendarbeit, Ge-
sundheit, Umwelt und Drogenabhängigkeit anzubieten sowie parlamentarische
Kontakte fortzuentwickeln25.

Der Europarat wird zwar kaum eine tragende Rolle in der gesamteuropäischen
Zusammenarbeit übernehmen können, er ist aber sicherlich ein Gesprächskanal
im Ost-West-Dialog. Die neugeknüpften Kontakte sind weiter zu pflegen, auch
vor dem Hintergrund, daß der Europarat nicht wieder ins Abseits gerät, wenn
die Europäische Gemeinschaft die noch für dieses Jahr erwartete Gemeinsame
Erklärung mit dem Rat für Gegenseitige Wirtschaftshilfe abschließt und ihre
Kontakte zu den osteuropäischen Staaten intensiviert26.

Das schwierige Verhältnis zur EG

Der Europarat als Aschenputtel der europäischen Organisationen: in der Früh-
jahrssitzung der Parlamentarischen Versammlung griff der deutsche Abgeordne-
te Günther Müller auf Grimms Märchen zurück, um die Gefühle gegenüber der
großen Schwester EG deutlich zu machen. Während diese sich in Geld und Me-
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dienruhm sonne, habe die arme Schwester Europarat noch nicht einmal genü-
gend Geld, um eine Tagung der Organisation der Europahäuser durchzuführen,
geschweige denn, die Ziele des Dritten Mittelfristigen Plans 87-9127 und der
Nord-Süd-Kampagne zu erreichen oder auch die eigenen Empfehlungen, etwa
die der Colombo-Kommission, umzusetzen. ,,Wir blasen jeweils einen Ballon
auf, und am Ende ist die Luft wieder heraus", so die Stimmung in der Parlamen-
tarischen Versammlung28. 241 Mrd. FF (ca. 81 Mrd. DM) hatte die Europäische
Gemeinschaft 1987 zur Verfügung, 392 Mio. FF (ca. 132 Mio. DM) der Europa-
rat. Allein das Europäische Parlament verfügte über das Sechsfache an Mitteln
des Europarates29.

Aber es ist nicht nur das Geld. Mißtrauisch betrachten neun Nicht-EG-Staaten
des Europarates jede neue Dynamik der EG-12. Sie haben Angst, abgekoppelt
zu werden, vor allem dann, wenn der in der Einheitlichen Europäischen Akte an-
gestrebte gemeinsame Binnenmarkt 1992 verwirklicht werden sollte, und setzen
daher auf einen europäischen Wirtschaftsraum, einem EG-Binnenmarkt Plus
(EG-12 plus EFTA) mit der Zielrichtung europäischer Normung und Standardi-
sierung30. Die Parlamentarische Versammlung empfahl dem Ministerkomitee, ei-
nen Handlungskatalog zum Abbau von Handelshemmnissen zu beschließen - der
sich ,,fast wie das Weißbuch der EG liest" - , damit parallel zu den EG-internen
Bemühungen ein Gleichschritt auf dem Weg zum europäischen Wirtschaftsraum
erreicht wird31. Gleiches gilt für die technologische Zukunft: ohne die entspre-
chende Infrastruktur kann der Europarat seine Idee vom europäischen Wissen-
schaftsraum von Sizilien bis zum Nordkap nicht umsetzen und gerät gegenüber
der Europäischen Technologiegemeinschaft in Rückstand; es besteht lediglich ei-
ne Vereinbarung zwischen EG und EFTA über Zusammenarbeit von Forschung
und Industrie aus dem Jahr 1984, bei einzelnen Projekten ist eine Zusammenar-
beit im Rahmen von EUREKA möglich, woran sich mehr als 600 Unternehmen
und Forschungsinstitute aus 19 Europaratsländern beteiligen32. Bei dem akade-
mischen Austauschprogramm ERASMUS fragt man besorgt, ob das nicht die
Abstände zwischen den EG-12 und den ,,Non-EG-9" vergrößere33. Der Europa-
rat sei das Forum auf dem Gebiet des Bildungswesens - durch verstärkte An-
strengungen der EG auf diesem ursprünglich nicht zu ihr gehörenden Feld könne
es zu Überschneidungen kommen34. Folgerichtig soll daher detailliert geprüft
werden, inwieweit bei Programmen der Europäischen Gemeinschaft eine Zu-
sammenarbeit möglich ist oder die EG bzw. nationale Fachministerien sich an
Europaratsarbeiten (finanziell) beteiligen können. Genannt werden in einer Ent-
schließung die EG-Programme STIMULATION (Förderung des wissenschaft-
lich-technischen Austausches), COMETT (Zusammenarbeit von Universitäten),
DELTA (Ausbildung mit neuen Technologien) und ERASMUS (Mobilität von
Studierenden), bei denen der Europarat seine Klammerfunktion für alle westeu-
ropäischen Staaten in einer Kooperation der Universitäten deutlich machen
will35. In einem Briefwechsel zwischen dem Generalsekretär des Europarates,
Oreja, und dem Präsidenten der EG-Kommission, Delors, vom 16. Juni 1987 war
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man sich einig, die Aktionen des Europarats verstärkt durch eine Beteiligung der
Gemeinschaft zu fördern36. Im Berichtsjahr beteiligte sich die EG an der Durch-
führung gemeinsamer Vorhaben, wie etwa maßgeblich an dem Europäischen
Umweltschutzjahr oder der Nord-Süd-Kampagne, unterzeichnete das Europä-
ische Übereinkommen zum Schutz der Wirbeltiere bei wissenschaftlichen Versu-
chen und trat 3 Übereinkommen im Bereich der öffentlichen Gesundheit bei37.
Zwischen den Parlamenten der ,,12" und der , ,21" gibt es regelmäßige Kontak-
te, vor allem auf Ausschußebene (Berichterstatter/Ausschußvorsitzende), und
der Meinungsaustausch bei medizinisch-ethischen Fragen und auf dem Gebiet
von Verkehr, Kultur, Terrorismus, Drogen, Wissenschaft und Technologie hat
stark zugenommen. Die Weltkonferenz über parlamentarische Demokratien
wurde in enger Zusammenarbeit mit dem Europäischen Parlament vorbereitet,
bei der Vorbereitung zur 3. Konferenz will man noch enger zusammenarbeiten.
In Menschenrechts- und politischen Fragen ist der Informationsfluß aber noch zu
verbessern38. Jene zweckdienliche Zusammenarbeit der Gemeinschaft mit dem
Europarat, wie sie Art. 230 des EWG-Vertrags vorsieht39, ist also noch nicht er-
reicht.

Auf neue Themen und Erfolge in der Integration kann die EG aber nicht des-
halb verzichten, weil andere europäische Staaten in ihrer Zusammenarbeit noch
nicht so weit sind. Der Reformdruck auf die Europäische Gemeinschaft kam ja
auch zu einem guten Teil von außen, so daß Fortschritte der EG im Sinne eines
externen Föderators auch neue Kräfte beim Europarat freimachen könnten.

Kleine Schritte auf dem Weg zum Ziel

In seinem Bemühen um mehr europäische Gemeinsamkeit war der Europarat
auch in diesem Berichtsjahr erfolgreich: Außer Zypern haben inzwischen alle
Staaten zusätzlich zu ihrer Unterzeichnung der Konvention zum Schutz der Men-
schenrechte das individuelle Klagerecht vor dem Europäischen Gerichtshof für
Menschenrechte anerkannt; das erste Ergänzungsprotokoll seit Verabschiedung
der Europäischen Sozialcharta 1961, welches wichtige Arbeitnehmerrechte fest-
schreibt, wurde angenommen und den Staaten zur Unterzeichnung vorgelegt,
ebenso wie die Anti-Folter-Konvention40.

Durch Fachministerkonferenzen (u. a. Gesundheit, Umwelt, Kultur, Justiz),
Konferenzen (z. B. Europäische Konferenz der Grenzregionen), Kampagnen
(neben der behandelten Nord-Süd-Kampagne eine für den ländlichen Raum),
Kolloquien (u .a . Gewalt in der Familie) und Arbeitssitzungen blieben die Euro-
paratstaaten in Kontakt und versuchten, sich im gegenseitigen Meinungsaus-
tausch auf gemeinsame Standards und Vorgehensweisen zu einigen41. Unterstüt-
zung fand die Initiative von nichtstaatlicher Seite, wie das Europäische Schrift-
steller-Festival mit 160 Schriftstellern aus sieben west- und osteuropäischen Län-
dern42.

Ebenso umfangreich waren die Debatten und Empfehlungen der Parlamenta-
rischen Versammlung: angefangen von gesellschaftlichen Problemen, die den so-
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zialen Zusammenhalt gefährden, über Kinderhandel bis hin zu dem jüdischen
Einfluß auf die europäische Kultur, die Folgen des wissenschaftlich-technischen
Fortschritts, grenzüberschreitenden Rundfunk und die Forderung nach einem
europäischen Netz für Hochgeschwindigkeitszüge43. Zumeist herrschte Einigkeit
bei den Parlamentariern, wichtig war, daß das jeweilige Problem thematisiert
wurde. Kontrovers wurde es bei der Diskussion um die Nutzung der Kernkraft.
Von Abstimmungsboykott sprachen die Sozialisten, nachdem etliche Abgeord-
nete bei der Abstimmung den Saal verließen und nur 54 übrigblieben44. Erst im
zweiten Anlauf konnte auf der Wintertagung die entsprechende Entschließung
mit einigen kritischen Passagen zur Kernkraft und der Forderung nach einem
Moratorium beim Neubau von Kernkraftwerken verabschiedet werden45. Das
Ministerkomitee und die Mitgliedstaaten werden diese heiß umkämpften Be-
schlüsse vermutlich wenig kümmern, sind sie doch nur Empfehlungen. Die Ab-
geordneten müssen sich damit trösten, daß sie immer wieder neue Themen ent-
decken und aufgreifen können.

Ausblick

Große Sprünge mit leerem Beutel werden dem Europarat vorgeworfen - und be-
trachtet man die Vielzahl an Empfehlungen und Themen, so wäre weniger in der
Tat oftmals mehr gewesen. Beklagt wird die knappe Finanzausstattung - umge-
rechnet 30 Pfennig pro Mitgliedsbürger im Jahr. Von Mitteln in einer Höhe, wie
sie für die EG bereitgestellt werden, kann der Europarat nur träumen: im Ver-
gleich zu 1986 stieg sein Budget 1987 um 0,98%, bei einem Wirtschaftswachstum
der westlichen Industriestaaten von 2,5%. Da allein 0,94% der zusätzlichen Mit-
tel an den Gerichtshof und die Kommission für Menschenrechte gingen, wird die
Aussage des Haushaltsausschußvorsitzenden Dupont verständlich, daß Ausga-
ben im Menschenrechtsbereich nicht andere Aufgaben verhindern dürften und
der Europarat Gefangener seiner eigenen Menschenrechtskonvention werde46.
Allerdings wird hier eingewandt, daß der Gerichtshof und die Kommission die
zur Zeit effektivsten und für die Bürger wichtigsten Organe im Rahmen des Eu-
roparats seien, und daher - bei aller Kritik an der knappen Finanzausstattung der
Organisation - haushaltsmäßig eine gewisse Priorität genießen sollten47.

Zunächst aber muß die Parlamentarische Versammlung ihre selbstangelegten
Fesseln loswerden, nicht mehr in Straßburg tagen zu wollen, solange die Vi-
sumspflicht besteht. Denn da eine Verlegung des Sitzungsorts die einstimmige
Zustimmung des Ministerkomitees voraussetzt, Frankreich aber kaum seine Zu-
stimmung geben wird, wäre ein Beharren auf der eigenen Position nur ein unnö-
tiger Sturm im europäischen Wasserglas. Auf dem Weg zum Europa des Jahres
200048 gibt es wichtigere Probleme zu lösen.
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15 Vgl. Schöndube, Claus: Geöffnete Münder,
Hirne und Herzen, in: Das Parlament v.
24. 10. 1987, S. 6.

16 Vgl. Spitzhüttl, Rolf: Der Europarat, in:
a.a.O. (Anm. 11), S. 253.

17 Vgl. dazu grundlegend Weber, Jürgen: Der
Europarat und Osteuropa. Entwicklung, Pro-
bleme und Möglichkeiten der Straßburger
Organisation. Phil. Diss. Mainz 1972 und
Spitzhüttl, Rolf a.a.O. (Anm. 16), S. 253.

18 Rede des Staatsratsvorsitzenden der Volksre-
publik Polen, Wojciech Jaruzelski, auf dem
II. PRON-Kongreß in Warschau am
8. 5. 1987, abgedruckt in: Polens Gegenwart
5/1987, S. 29-38, Zitat S. 37.

19 Gorbatschow, Michail: Perestroika. Die
Zweite Russische Revolution. Eine neue Po-
litik für Europa und die Welt. München 1987.

20 Siehe Klebes, Heinrich: Der Traum vom gro-
ßen Europa. Eine gesamteuropäische Aufga-
be für den Europarat, in: Europäische Zei-
tung Februar 1988, S. 3.

21 Ebd.
22 Siehe die vom Europarat herausgegebene

Zeitschrift Forum Europarat Okt. 1987, S. 3.
23 Vgl. Vorbeck, Michael: Die Tür ist geöffnet.

Jugoslawien im Rat für kulturelle Zusam-
menarbeit, in: Europäische Zeitung März
1988, S. 18.

24 Siehe Klebes, Heinrich a.a.O. (Anm. 20).
25 Der Bericht der Colombo-Kommission ist ab-

gedruckt als Bundestags-Drucksache 11/47,
S. 21-39; die Passage „Die Beziehungen mit
dem übrigen Europa" findet sich auf S.
30/31; die Colombo-Kommission (zur Zu-
sammensetzung siehe o. a. Bundestags-
Drucksache) wurde aufgrund einer Empfeh-
lung der Parlamentarischen Versammlung
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des Europarats vom 3. Oktober 1984 aus eu-
ropäischen Persönlichkeiten gebildet; sie hat-
te den Auftrag, Perspektiven der europä-
ischen Zusammenarbeit zu formulieren.

26 Siehe dazu u. a. Schenk, Karl-Ernst u. Hans-
Joachim Seeler (Hrsg.): Neue Perspektiven
der EG-Beziehungen mit den RGW-Mit-
gliedstaaten. Bonn 1988.

27 Europarat: Third Medium Term Plan
1987-91: „Democratic Europe: humanism,
diversity, universality." Straßburg 1986.

28 Vgl. die Berichterstattung über die Budget-
beratung in: Das Parlament v. 27. 6. 1987,
S. 9.

29 Vgl. Bundestags-Drucksache 11/478, S. 7.
30 Vgl. Spitzhüttl, Roh0: Massive Kritik statt

„Kritischer Masse", in: EG-Magazin 3/88, S.
18-20; vgl. auch van den Wyenbergh, Wolf-
ram: Am Rande des großen Marktes. Per-
spektiven der EFTA-Länder, in: F. A. Z. v.
5. 4. 1988, S. 13.

31 Vgl. Hausmann, Hartmut: Klammerfunktion
für alle westlichen Staaten. Der Europarat
wünscht mehr Zusammenarbeit zwischen EG
und EFTA, in: Das Parlament v.
14./21. 11. 1987.

32 Vgl. Spitzhüttl, Rolf, a.a.O. (Anm. 30) sowie
van den Wyenbergh, Wolfram, a.a.O. (Anm.
30) und Europarats-Drucksache 5784, Emp-
fehlung 1063 (1987).

33 Vgl. Tuppy, Hans: Mobilität und Gleichwer-
tigkeit der Diplome, in: Forum Europarat Fe-
bruar 1988, S. 29, oder auch Fleiner, Tho-
mas: Die Schweiz im Abseits? Bildungszu-
sammenarbeit der Europäischen Gemein-
schaft, in: Innovatio - Internationales Forum
für Wirtschaft und Gesellschaft 3. Jg. S. 3.

34 So der Abgeordnete Müller in der Debatte
über den 25. und 26. Tätigkeitsbericht
über die EFTA, in: BT-Drucks. 11/1398,
S. 16/17.

35 Ebd.
36 Siehe Kommission der EG: 21. Gesamtbe-

richt über die Tätigkeit der Europäischen Ge-

meinschaft 1987. Brüssel/Luxemburg 1988,
S. 372-73.

37 Ebd.
38 Vgl. Klebes, Heinrich: Zusammenarbeit Eu-

roparat-Europäisches Parlament. Zwei euro-
päische Versammlungen im Dienst der Euro-
päischen Einigung, in: Europa im Blickfeld
2/87, S. 13-15.

39 Wortlaut des Art. 230 in: Läufer, Thomas
(Bearb.): EWG-Vertrag. Bonn 1987, S. 121.

40 Vgl. Europarat-Dok. C (88) 13 v.
11. 2. 1988, S. 7 sowie Council of Europe,
Committee of Ministers, 81st Session v.
20. 11. 1987, und Allgemeine Zeitung
(Mainz) v. 28729. 11. 1987 „Europa Vorrei-
ter in Fragen der Menschenrechte" anläßlich
der Unterzeichnung der Anti-Folter-Konven-
tion durch die Bundesrepublik; vgl. hierzu
auch - insbes. zur Bedeutung der Individual-
beschwerde - den nachfolgenden Beitrag von
Karl-Peter Sommermann zur Europäischen
Menschenrechtskonvention.

41 Ebd., siehe auch Berichte in der Zeitschrift
Forum Europarat, so zur Kampagne für den
ländlichen Raum in der Ausgabe Okt. 87,
S. 11-28.

42 Siehe Bericht über das Treffen in der Europä-
ischen Zeitung Dez. 88.

43 Siehe die Zusammenfassungen der Sitzun-
gen, Europarat Dok. C (87) 44 v. 14. 5. 1987,
C (87) 76 v. 26. 10. 1987 und C (88) 13 v.
11. 2. 1988.

44 Vgl. das Parlament v. 24. 10. 1987 „Angst
und Mißtrauen. Abstimmungsboykott im Eu-
roparat verhindert Entschließung zur Kern-
kraftsicherheit."

45 Europarat-Dok. C (88) 13 v. 11.2. 1988.
46 Vgl. Das Parlament v. 27. Juni 1987, S. 9.
47 So Karl-Peter Sommermann in einem Brief

an den Verfasser; vgl. auch seinen anschlie-
ßenden Beitrag.

48 „Europe - the year 2000 on the horizon" ist
die Einleitungsüberschrift zum Dritten Mit-
telfristigen Plan 1987-91 des Europarats.
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